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Es ist weit gefehlt, dass die Bei-
träge eines Autors heimat-

geschichtlicher Themen wie z.B. 
lokale Volkskunde Einblick in das 
Leben der Menschen vergangener 
Zeiten, zu Themen wie namen-
kundliche Spurensuche oder Alltag 
im ländlichen Raum an einem fik-
tiven Lieblingsplatz, z.B. in einem 
Schaukelstuhl oder unter einem 
Lieblingsbaum im Garten des Au-
tors nur durch Inspiration entste-
hen. Nein, vielmehr bedarf es in der 
Regel umfangreicher Recherchen, 
mit Auswertung der geschichtlichen 
Quellen, Untersuchungen von Paral-
lelitäten anhand lokalgeschichtlicher 
Literatur und/oder einer Vielzahl 
von mündlichen Überlieferungen 
Alteingesessener, bis so ein Aufsatz 
geschrieben ist. 

Es mag manch einem zwar erschei-
nen, als habe der Verfasser die Auf-
gabenstellung nicht richtig verstan-
den und sein Beitrag habe das Thema 
verfehlt. Allerdings war vor Jahren, 
als ich die Stoff- und Materialsamm-
lung dieses Aufsatzes begonnen und 
ich mich mit der Betrachtung und 
Erschließung des Themas intensiv 
befasst habe, die Aufgabenstellung 
noch ein wenig anders, nämlich die 
Überschrift lautete damals: „Lieb-
lingsort des Autors und wie so ein 
Bericht für die Heimatblätter ent-
steht.“ Ich sah nun keine Veranlas-
sung dazu, alles wieder von neuem 
zu beginnen, zumal ich schon einen 
wesentlichen Schritt weiter war, also 
habe ich den Aufsatz umgeschrie-
ben. Dementsprechend mag die Ein- 
und Überleitung dieses Beitrags zum 
„Lieblingsplatz in Lohmar“ weit her-
geholt erscheinen, sie ist allerdings 
für meine Arbeit maßgebend. Schon 
sehr früh wird der Versuch spürbar, 
den Lieblingsplatz mit dem Begriff 
Heimat zu formulieren, mit der Er-
innerung an einen Ort, der Sicherheit 
und Geborgenheit vermittelt. 

Begonnen hat das Ganze bei mir 
jedenfalls mit ausgewählten Bei-
trägen zu den Arbeitsgebieten der 
Bauforschung von Fachwerkbauten 
mit gleichzeitiger Hausgeschichte, 
es folgte die Flurnamensforschung 
und die Beschreibungen bekannter 

Höfe und Mühlen im dörflichen Be-
reich von Lohmar. 

Nun war es nie meine Absicht, mich 
mit angesehenen Heimatforschern 
und Autoren der Lohmarer Heimat-
blätter zu messen, obwohl meine 
Liebe zur engeren Heimat Lohmar 
und der Nachbarstadt, meiner Hei-
matstadt Siegburg, immer schon 
da war, und ich an geschichtlicher 
Untersuchung im lokalen und regi-
onalen Raum und an der Erschlie-
ßung diesbezüglicher Quellen inte-
ressiert war. Allerdings hätte ich von 
mir aus nie die Initiative ergriffen, 
Beiträge zur Heimat- bzw. Regio-
nalgeschichte der Gemeinde Lohmar 
zu Papier zu bringen und Aufsätze 
in den Heimatblättern zu verfassen, 
zumal mir das Fundament für eine 
Beschäftigung mit lokaler und re-
gionaler Geschichte seinerzeit ein-
fach fehlte. 

Heute sieht das schon etwas an-
ders aus. Wenn ich rückblickend 
auf meine heimatkundlichen Erzäh-
lungen und Beiträge der letzten 25 
Jahre schaue, muss ich sagen, dass 
mir das ganze sehr großen Spaß be-
reitet hat und das Interesse an der 
Heimatpflege mit dem Fortschritt 
der schriftlichen Aufzeichnungen 
zusehends gewachsen ist.

Die Publikation „Fachwerkbauten 
in Lohmar – Auf den Spuren alter 
Häuser“ stand 1992 kurz vor dem 
Abschluss. So gesehen entstand in 
den Augen unseres Vorstandes in 
meiner Aktivität im HGV gewisser-
maßen eine Lücke. Bernhard Wal-
terscheid-Müller und Heinz Müller 
gaben mir mit der namenkundlichen 
Forschung an den Siedlungs- und 
Flurnamen zunächst des Ortsteils von 
Lohmar und dann der Gemeinden In-
ger und Halberg ein neues Thema.

Gesagt, getan habe ich die nächsten 
11 Jahren versucht, anhand der loka-
len Flur- und Gewannennamen aus 
den Urflurkarten der Jahre 1821/24 
die sprachliche Deutung früherer 
Natur- und Kulturnamen zu ergrün-
den und den heutigen Topographi-
schen Karten lagemäßig zuzuordnen 
– insofern sie nicht mit anderen Flur-

bezeichnungen verschmolzen waren, 
oder auf immer erloschen und ver-
loren gingen. Die Flurnamengebung 
war früher eine für die ländliche Be-
völkerung meist nüchterne, zweck-
mäßige Art, bestimmte Geländeteile 
nach der Gestalt, der Begrenzung, 
der natürlichen Lage zu beschreiben 
und diente dem Grundbesitzer dazu, 
Knechte oder Mägde von A nach B 
zu schicken, dort wo sie arbeiten 
sollten, ohne komplizierte Gelände-
beschreibungen abgeben zu müssen. 

Genauere Hinweise auf die Boden- 
und Geländebeschaffenheit, die Be-
wässerung, die Bodenbedeckung lie-
ferten die Naturnamen. Die größere 
Palette der Kulturnamen (Rodungen, 
Ackerland, Weinbau, Viehzucht und 
Forstwirtschaft), Haus- und Sied-
lungsbegriffe, Religion und Kirche, 
Volksglaube und -sitte sind sichere 
Belege einer Siedlung.

Nun ist das Interesse und das Nach-
lesen von Orts- und vor allem von 
Flurnamen, deren Hinweise zur 
Deutung, keineswegs immer ein-
deutig sein können, für den einen 
oder anderen ein etwas trockener 
Stoff und nicht jedermanns Sache, 
für manch einen wiederum geben sie 
ohne jede Einschränkung Aufschluss 
über die Siedlungsgeschichte eines 
Gebiets. Da ich in gut 10 Jahren erst 
1/3 der vorhandenen 3238 Lohmarer 
Flurnamen erarbeitet hatte, habe ich 
zumindest mit meiner Arbeit einen 
Anstoß für weitere Forschungen ge-
geben, wenn vielleicht irgendjemand 
später mal die Sache fortführen und 
beenden möchte.

Also schenkte ich meine Aufmerk-
samkeit einer neuen Aufgabe und 
einem anderen Thema, der histo-
risch-geographischen Kulturland-
schaftuntersuchung Agger und Naaf 
mit den Veränderungen von Natur 
und Landschaft durch das Wirken 
der Menschen und deren Einfluss-
nahme bei der Besiedlung des Land-
schaftsraums. Und dies, so muss ich 
heute sagen, hat mir besonders Spaß 
gemacht.

Und letztlich beginnt auch hier erst 
die Beschreibung meiner „Lieb-
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lingsplätze“ in Lohmar. Dabei habe 
ich festgestellt, dass für mich nicht 
nur ein Lieblingsplatz infrage kom-
men kann, sondern mehrere. Einer 
der bedeutendsten und schönsten 
Orte an der Agger ist die Fluss- und 
Auenlandschaft bei Wahlscheid, 
vom Brückerhof aus Richtung 
evangelische Bartholomäus-Kirche 
gesehen. Ein anderer der Agger-
bogen in Donrath im Bereich des 
Aggerstegs bei der Dornhecke am 
Fuße der Scherferhardt, der an die 
frühere noch nicht regulierte Agger 
erinnert, mit naturnahen Gewässer-
strukturen mit Mitten- und Gleitufer-
bänken, wo sich auch schon einmal 
Totholz festsetzt. Die Uferlinien sind 
unregelmäßig, noch nicht begradigt. 
Neben sehr flachen, stark geglieder-
ten Uferlinien findet man auch steile 
und geneigte Böschungen, Buchten 
und Vorsprünge. Das ist ebenfalls 
einer meiner Lieblingsplätze. Das 
Ziel muss es sein, die historischen 
Strukturen, die Vielfalt, Eigenart und 
Schönheit von Natur und Landschaft 
zu pflegen und zu schützen.

Ein anderes Thema war die Erhal-
tung des idyllisch gelegenen Naaf-
bachtals, das gem. EU-Richtlinie 
„Flora-Fauna-Habitat“ auf Euro-
päischer Ebene schützenswert ist, 
und nicht, wie seinerzeit dies die 
Pläne des Regierungspräsidenten 
Franz-Josef Antwerpes vorsahen, 
durch den Bau einer Talsperre unter 
Wasser gesetzt werden sollte. Aus 
dem Landesentwicklungsplan wurde 
die Planung einer Naafbachtalsperre 
als Trinkwasserreserve für Köln und 
Umgebung allerdings bis heute noch 
nicht gestrichen. Warum eigentlich 
nicht?

In diesem Zusammenhang habe 
ich mich auch mit den Mühlen des 
Stadtgebiets von Lohmar befasst, 
insbesondere habe ich „die Naafer 
Mühle (1799/1800)“ beschrieben, 
was im Übrigen meinen Interessen 
der baugeschichtlichen Untersu-
chung der Gehöfte und Fachwerk-
häuser mit Schwerpunkt Lohmar 
eher entsprach. *2

Da viele Wassermühlen dem tech-
nischen Fortschritt oftmals aus rein 
wirtschaftlichen Gründen nicht 
standhalten konnten, nahmen die 
Großmühlen in der Hälfte des 19. 
Jahrhunderts sich der Feinmüllerei 
(mit Weizenmehl guter Qualität) an 
und die vielen Wassermühlen, al-

leine in Lohmar waren es sieben, 
verschwanden. Übrig blieb eine der 
Mühlen, die wir heute als techni-
sches Baudenkmal bewundern kön-
nen. 

Wer allerdings die Natur richtig er-
leben will, der durchwandert das ro-
mantische Naafbachtal mit seinen 

versteckten Ansiedlungen und Wüs-
tungen sowie den tier- und pflanzen-
reichen Niederungen. In der Ort-
schaft Kreuznaaf, unterhalb der Bau-
ruine Castel Steineck, beginnt eine 
dieser Wanderungen ins Naafbach-
tal oberhalb des Mühlenteichs. Der 
Wanderweg zweigt von der heutigen 
Straßenführung nach Hausen rechts 

Herbst an der Agger [Aquarell von Wilfredo Becker im Bereich  
des Aggerbogens bei Donrath] (1)

Aufbau einer wassergetriebenen Mühle.
Schautafel am Zugang zur Naafer Mühle (2)
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ben habe, die manch einem beson-
ders gut gefallen und von denen man 
mehr erfahren möchte, hat der Hei-
mat- und Geschichtsverein in sei-
nen Publikationen und in den jähr-
lich erscheinenden Heimatblättern 
beschrieben und vollständig darge-
stellt. Ganz besonders darf ich hier 
auch auf die dreibändige Publikation 
„Lohmar in alten Zeiten“ hinweisen, 
die das Ziel hatte, auf eine lange Ge-
schichte mit Tradition Lohmars zu-
rückzublicken. 

Andere Veränderungs- oder Wand-
lungsprozesse, die aktuell auf unsere 
Stadt einwirken, werden wir immer 

zeitnah aufzeigen, auch wenn manch 
einem die Kommunikationswege der 
Heimatblätter nicht mehr zeitgerecht 
erscheinen und andere die Zukunfts-
perspektive zur aktuellen Situation 
von Geschichtsvereinen allgemein 
eher pessimistisch sehen.
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